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Amtlicher M i l .
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließnng vom 5. März d. I . dem
Landesgcrichtsrathe beim Kreisgerichtc in Trient Emil
Ritter M a n f r o n i v o n M s n f o r t ans Anlass der
angesuchten Versetzung in den bleibenden Ruhestand
den Titel nnd Charakter eines Oberlandcsgerichtsrathes
mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

P r a z ä k m. ,>

Nichtamtlicher M i l ,
Belgien.

I n der Geschichte der Neuzeit steht Belgien als
ein wohlconditionierter. dnrch Handel, Betriebsamkeit
nnd hochentwickelte Industrie zu Reichthum und aus-
gebrütetem Ansehen gelangter Mnsterstaat vor Europa
da. Es war die Hochschule des in voller Blüte stehen--
den Constitntionalismns; seine Verfassung war die
beste aller Verfassungen, und wie sehr sich die Belgier
aller Vorzüge nnd Vortheile eines im enqen Raume
schöli ausmöblierten Slaatswesens bewnsst waren, geht
schon daraus hervor, dass gerade die, welche schließlich
eine Charte uicht für sich, die mittleren uud oberen
Elasten, sondern für die gesummte Bevölkerung hätten
schaffen sollen, das Lob des constitutionellen Belgiens
am lautesten priesen. Vielleicht hätte aber dieses unter
glücklichen Auspicieu gcboreue Land nicht so lange uhue
inneren Hader bestehen können, hätten nicht seine beiden
l'rsten Souveräne aus dem Hause Coburg, Leopold l.
und der zum Segeu des Landes noch lebende Leopold l l . ,
stets versöhnend und vermittelnd, ohne an irgend eine
Kante der Verfassung zu streifen, zur stetigen Eutwick-
lung des politischen uud wirtschaftlichen Gemeiuweseus
mitgewirkt. Das Ansehen, dessen sich Belgien so rasch
erfreute, eutspraug zumeist der Anerkennung für deu
m ganz Europa verehrten Leopold I. Nur der Gehalt
seiner Persönlichkeit amnestierte deu revolutionären Ur<
sprung des noch nicht classificierten Königreichs.

Die Garantien, welcke der Charakter Leopold I.
bot, hatte Belgien znmeist nur dem vondellQuinqneilttlll-
lnächten ihm bewilligten Neutralitätsvertrag zu danken,
^ a n suchte damals in Europa keiuen Krieg, nachdem

die französische Februar-Revolution wie ein nicht un-
gefährliches Gewitter vorübergezogeu war, und die Neu-
tralität, welche die damaligen fünf Großmächte Belgien
als Ehrenmedaille auf die Brust geheftet hatten, war
gleichsam eine Auszeichnung und eine Aufmunterung
für die kleinen Völker, welche brav waren und brav
bleiben sollten. Für Belgien bedeutete uach der da-
maligen Ausfassung der Dinge die Neutralität die M i t -
hilfe aller contrahierenden Mächte, damit das eigene
Land mit möglichst geringem Aufgebote von Kräften
vertheidigt werden könne. Belgien hatte keinen Anlafs
zu irqeud einem Conflict mit fremden Mächten, sich in
Streitigkeiten zwischen Dritten einzumischen uud war
dafür gegen jede Verletzung seiner Integrität von außen
durch die diplomatische und die militärische Autorität
der fünf Großmächte geschützt.

Und darum hüllte mau sich iu Belgien mit diplo-
matisch gerechtfertigtem Vertrauen in den Quinqucuual-
vertrag ein. Allein die Zeiten änderten sich. Die Nach-
barn wuchsen an Ausdehnung und Bevölkerung, an
Wehrkraft und Expansionslust. Die Verwirklichnng des
idyllischen Gedankens, als Mann und Bürger Haus
und Herd mit dem eigenen Schwert zu vertheidigen,
war in Velgien schon laugst deu eingekauften Eiu-
steheru übertrage»: worden uud dabei war dieses «Na-
tionalheer' numerisch so schwach, dass es weder im
Innern noch nach außen, weder als belgische Truppe
uoch als neutrales Contingent für die Anforderuugcu,
welche heutzutage an jeden Staat , sei er groß oder
klein, herantreten können, genügte. Die belgische Armee
ist in ihrer heutigeu Verfassung zu stark, um sofort bei
der eveutuelleu Gefahr der Verl'tzung eines (Kreuz-
punktes sich zu den Antipoden der Neutralitätsbrecher
zurückzuziehen; sie ist dagegen zu schwach, um ohue
Gefahr, zermalmt zu werden, einem ernsten Angriffe
ernstlich entgegenzutreten. Schon vor 1870, als die
Hinterlader, wenn auch noch keine Nepctiergewehre, in-
bctreff der Tragweite und Durchschlagkraft schon da-
mals Unglaubliches leisteteu, da blieben die zahlreichen
und dringlichsten Gesuche der Militärcommissiouen ohne
allen Eindruck auf die Kammer.

Den Verhandlungen über die Befestiguug der
Maaslinie währeud dreier Tage folgteu ganz Belgien
uud Europa mit Aufmerksamkeit. Ueber diese Frage
scheinen sich endlich einmal praktische und den Anfor-

derungen der Zeit entsprechende Resultate ergeben zu
wollen. An nnd für sich interessant ist die Verschiebung
der Parteieu, wie sie noch selten in der belgischen Kam-
mer vorgekommen ist. Die Clericaleu waren von jeher
gegeu jede Vermehruug der belgischen Wehrtwn und
gegen jede Aenderung des Wehrsystems. Sie luaren
diesmal auch ebensosehr gegeu die Erhöhung des M i -
litärbudgets, wie gegeu die Befestigung der Maaslinie.
Beides hätte nothwendig zur Veränderung des Mi l i tä r -
systems, mithin zur Abschaffung der Conscription ge-
führt, uud letzteres wäre der härteste Schlag, der die
bequemen Optimaten dcr Fabriken und der Aurgen
treffen könnte. Lägen die Verhältnisse noch wie im
Jahre 1870 für das neutrale Belgieu, so würden die
Clericalen vielleicht dasselbe Neutralitätsspiel nochmals
versuchen, das Belgien nur durch eiueu Zufal l vor der
Schmach ciuer längeren Occupation bewahrte.

Nach deu neueste» Definitionen setzt die Wahrung
der Neutralität immer den festen, männlichen Kampf
gegen den, der ohne Noth angreift, und eine möglichst
scharfe Ablehnung voraus, gegen den selbst gegen seinen
Willen ans das neutrale Gebiet gedrängten Kriegfüh»
renden ^ sei er Mitglied der Qninqueuual-Alliauz
selig oder nicht. Diese Ansicht ist die heute in allen
völkerrechtlichen und militärischen Kreisen unbedingt vor-
herrschende. König Leopold l!. selbst, der mit tiefster
Entrüstung die Haltung seiner Truppen, welche so-
genannte Grenzbewachungsdieuste leisten sollten, an-
schauen musste, verlor seit jener Zeit keinen Augenblick,
um eine gründliche Umänderung in der Armee, in ihrer
Organisation und Bewaffnung dnrchführen zu lassen.
Es uutcrlicgt keinem Zweifel, dass, das Verhalten des
Köuigs im Äuge haltend und unter dem Eindrucke der
positiven Vorschläge Vrialmonts, der Patriotismus eiues
großen Theiles der Rechten das laugjährige Festhalte»
an dem früheren wehrlosen System nicht aufrlchthält
uud sich zum Bau der Maaslinie bekennt. Sonderbar
allerdings ist es, dafs der eherne Fr^re-Orban jetzt an
der Seite der Clericalen gegen seine Freuude von der
Linken kämpft, uud dass der clericale Verneert zu der
Linken - wenigstens in dieser Frage — übergegangen
ist. Ob die Maasliuie, wie es vorgeschlagen ist, be-
festigt wird, oder wie bisher, uubefestigt bleibt, ist
glücklicherweise für die Geschicke Belgiens nicht allein
maßgebend.

Jeuill'eton.
Türkische Nomautiter.

. Wenn uusere Orientschilderer der Beziehungen ge-
denken, welche zwischen Mann und Welb — immer
°az muslimische Element vor Augeu behalteu — be-
^yen, suchen sie Zuflucht in den ethnographischen
^pecialwerlen, in denen sie alles Wünschenswerte zu-
! mmengetma.m fiudeu. Versicherungen, dies oder jenes
> aus eigener Erfahrung geschöpft, können nns nicht
Mdrrl ich imponieren. Wir wifsen. dass die Ha-
remschiiren fest geschloffen sind und dass «das Geheim-
ms des Schleiers, keine leere Phrase ist. Was die

klzte, welchen der Zutrit t in die Frauengemächer
l ^ M e b e u ist. oder was europäische Fraueu uud
"laocheu bei Besuchen wahrnehmen, erstreckt sich auf
s i ^ ^gewöhnlichsten Dinge, die allgemein bekannt

und die jedes innigeren Interesses entbehren,
hiiufia ^ ^ während meines Aufeuthaltes im Orient
mäcb» ^ " " 6 bei unseren Damen, welche in den Ge-
a ie^ . " " "urnehmerer Muhamedanerinneu aus- uud e>n-
W N >!"" Auskünfte geholt, fand aber, dass das
Nawr V entweder längst gekannt oder so banaler
Nnfbrsw « ' ^ es nicht der Mühe wert schien, davon
' w w ^ 2 M machen. Der Grund hiefür liegt darin, dass
schla« s i., 'Hk Fwuen selten über den geistigen Mi t te l -
noch's/^"srclchen, ein Verkehr mit ihnen, möge er
^"reglina ?" "^ch sein, sonach wenig oder gar keine
bas breit i . ^ w ' ' Lebensweise, Gewohnheiten,
St re i f l i ch t - retene 3 ^ d gewisser Pitanterien, sociale
lerer I n f o i l n ^ ^ ""^ bleibt das Um nnd Auf un-
gut oder r Ä " " ' ^ " " m " M t man aber gerade so

"Ht lger : viel besser in deu vorher ge-

nannten Sammelwerk^!, da sie eben meist von kun-
diger Hand verfasst sind, anf großer Belesenheit und
umfassender Kenntnis des behandelten Gegenstandes
fnßeu nnd zudem uicht urtheilslos den Quellen nach-
geschrieben, sondern kritisch durchgearbeitet sind . . .
Wenn wir nun gleichwohl dieses Thema anschlagen,
setzen wir gleich hinzu, dass e« durchaus uicht uusere
Absicht ist, gleich uuseren Vorgängern, an bekannte
Thatsachen uns anzulehnen vdcr ins Blaue hineinzn-
fabulienn. Wir stelle« nur die zwei Fragen.- Weshalb
ist das Maß. welches man der g e i s t i g e n Ind iv i -
dualität der Oriculaleu zumisst, so verschwindend klein
gegenüber der weitschweifigen Schwatzerei über Harems-
gewohuheiteu und dergleichen? Ferner: Welches Be-
wandtnis hat es damit, dass jenes Maß so auf»
fallend eiuseitig iu Bezug auf die verschiedeueu mor
genläudischeu Völker - Repräsentauteu augeweudet wird.

Die Autwort kaun nicht in wenige Sätze gefasst
werden. Die erwähnte Einseitigkeit prägt sich vorwie»
gend darin aus, dass die Araberiu uuter alleu Muha-
medaneriunen weitaus die Bevorzugteste ist. Sie ist es
einzig uud allein, die eine «Geschichte» hat, welche
gleichbedeutend mit den Neigungen und Gestaltuugeu
eines eigenartigen Culturlebens ist, dem so viele nun
längst verdorrte herrliche Blüten eutsprossteu. Die
Annaleu der arabischen Geschichte habeu uus zahlreiche
Francnnamen erhalten. Schönheit, Macht, Geist waren
die Attribute jener Khalifeu-Geuossinnen. welche über
die Grenzen ihrer Heimat hinaus in Ueberlieferungeu
uud poetifchen Ergüsseu fortlebteu uud deu prickelnden
Duft der Nomantik über das ganze Abeudlaud ver-
breiteten. Nicht Märchen, sundern Thatsachen bildeten
die Unterlage eines Fraueucultes, der uus uoch heute
anzieht, in seinen farbigen uud lebsusvolleu Erschei-
nungen fessell.

Diese Thatsache betrifft, wie gesagt, nnr die
Araberin. Von den persischen Frauen der Vergangen-
heit weiß man wenig, von den türkischen gar nichts.
M i t dem Schlagworte «wissen» wird hier selbstve»
stündlich nur auf weitere Kreise augespielt. Deun ver-
dankt man einerseits die mannigfaltigen Mittheilungen
über das arabische Fraucnleben in früherer Zeit vor-
wiegend einer reichen einheimischen Literatur, welche
frühzeitig geistiges Gemeingut der Culturvölker wurde,
so gelteu diese Vorbediuguugen nicht auch für das tür-
kische Fraucnlcbeu. Die Literatur — wenn auch uicht
so reichhaltig — ist freilich vorhanden; wie viele aber
kennen sie? Is t man nicht in, Gegentheile allenthalben
der Ansicht, dass das Leben des osmanischen Hirten,
stammes bar aller poetischen Verklärung sei, dass die
Türkin i l l sittlicher uud geistiger Beziehung tief unter
ihreu Geschlechtsgenossinnen anderer morgenländischer
Rassen stehe und geistig subtile Anregungen ihrem
Leben gäuzlich fehlte»?

Gewiss ist dies die allgemeine Ansicht, aber sie
beruht eiuzig und allem auf der Unkenntnis der
osmanischen Literatur, speciell der lyrisch-erotischen,
welche i l l Wahrheit kaum eine kleinere Rolle spielt, als
die arabische. Allerdings hat das Türrenthum nur
wenige berühmte Frauen hervorgebracht. Die Ocschichte
uenut uur etliche Namen; die märchenhafte Ilmran-
tuug. wie sie das Leben der Frauen des Äagdadcr
und Damascener Khalifenhofes ausweist, fehlt den Ge.
nossinnen der großen osmanifchen Silltam- M i M ) .
Dass in deu türkischen Harems '»dcs gleichwohl mcht
bloß Mastix-Harz gekaut, mit Affen gespielt und
Zuckcrwerk genascht werde; dass auch m den Frauen-
gemachern deS nral-altaischm Steppenvolkes dle a l l -
bewegende Kraft der Liebe m wirksamster Weise im-
mer wieder neue Belebung nnd Vergeistuug erfahren:
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Wird. was das Wahrscheinlichste ist, Belgien in
einem zukünftigen deutsch'französischen Krieg nicht be-
rührt, so können die belgischen Truppen ihre Aufstel-
lung nehmen, wo sie wollen. I n jedem Falle kann
einen effectiven langdauernden Widerstand einer I n
vasionsarmee Antwerpen erfolgreich entgegenstellen. I m
schlimmsten Falle wird das gewaltige Antwerpen be-
lagert, aber nicht genommen! Und irgend ein vlämi-
scher Dichter kann dann singen: «In deinem Hafen
ist ganz Belgien!»

Politische Uelierficht.
( D e r J u s t i z d i e n st i n der L a n d w e h r . )

Das jüngst erschienene Verordnungsblatt für die k. k.
Landwehr veröffentlicht die Allerhöchst genehmigten
organischen Bestimmungen für den Iustizdienst in der
k. k. Landwehr. I n Strafsachen wird die Mi l i tär-
Gerichtsbarkeit über die derselben unterstellten Personen
der Landwehr nach dem jeweilig für das Heer gelten-
den Verfahren und mit Rücksichtnahme auf die für die
Landwehr erlassenen besonderen Bestimmungen durch
die Militärgerichte der Landwehr ausgeübt; in bürger-
lichen Rechtssachen dagegen unterstehen die Landwehr-
Personen den allgemeinen Gesetzen und den Civil-
gerichten. Der Landwehr - Obercommandant hat das
Straf- und Aegnadiguugsrecht über alle der Mi l i tär-
gerichtsbarkeit unterstehenden Personen der Landwehr,
insoferne die Ausübung dieses Rechtes nicht den höheren
Gerichtsinstanzen zusteht oder sonst beschränkt ist. Die
Militärgerichte der Landwehr haben drei Instanzen.
I n erster Instanz hat die Landwehr im Frieden wie
im Kriege eigene Gerichte. I n zweiter und dritter I n -
stanz fungieren das Militär-Obergericht und der oberste
Militär-GerichtShof des Heeres als entscheidende Be-
hörden. Die der Militär-Gerichtsbarkeit unterstehenden
Personen des Landsturmes sind nach erfolgter Ein-
berufung den Militärgesetzen in Strafsachen und den
Disciplinarvorschriften in dem gleichen Umfange wie
die Personen der k. k. Landwehr unterworfen. Jene
Landsturm-Personen, welche zu Ersatzzwecken des Heeres
verwendet werden, treten diesbezüglich für die Dauer
dieser ihrer Bestimmung in dasselbe Verhältnis wie die
übrigen Angehörigen des Heeres.

( V e r h a n d l u n g e n des Reichsra thes. ) Das
Abgeordnetenhaus wird erst in der letzten Woche dieses
Monates täglich Sitzungen halten, damit die Aus'
schüsse, insbesondere der Budget-Ausschuss, welcher noch
einen größeren Theil des Staatsvorauschlages zu er-
ledigen hat, die nöthige Zeit für ihre Thätigkeit ge-
winnen. Bis zur Vertagung des Hauses am 2. Apri l
soll außer den bereits genannten wichtigeren Gesetzen
noch eine Reihe von kleineren Vorlagen, deren Erledi-
gung von vielen Abgeordneten lebhaft gewünscht wird,
zur Berathung gelangen. Nach den Osterferien, welche
mindestens bis zum 24. Apr i l dauern werden, wird
sofort das Budget für 188? in Verhandlung gezogen
werden.

( D a s R e g i e r u n g s j u b i l ä u m des K a i -
sers.) Die Festcommission des Wiener Gemeinderathes
hat vorgestern unter dem Vorsitze des Bürgermeisters
Uhl eine Sitzung abgehalten, in welcher der Beschluss

gefasst wurde, anlässlich des bevorstehenden vierzigjäh'
rigen Regieruugsjubiläums Sr . Majestät des Kaisers
dem Gemeinderathe die Herausgabe einer mit I l lustra-
tionen geschmückten Festschrift zu empfehlen. I n diesem
Werke soll eine eingehende Schilderung der Entwickluug
der Stadt Wien uud des Wieuer Gemeindewescns wäh»
rend der vierzigjährigen Regierung Sr. Majestät des
Kaisers gegeben werden. M i t der Verfassung dieser
Denkschrift sollen der städtische Archivsdirector Regie-
rungsrath Weiß und der Custos der städtischen Biblio-
thek Dr. Glossy betraut werden.

( K r o a t i e n . ) Aus einem uus aus Agram zu-
kommenden Berichte geht hervor, dass die kroatische
Regnicolar - Deputation heute ihre Sitzuugen wieder
aufnehmen wi rd , um über den Bericht zu berathen,
mit welchem das Elaborat der Deputation eiubegleitet
und dem Landtage vorgelegt werden soll. Die jchige
Session des kroatischen Landtags dürste Ende dieses
Monats zum Abschlüsse gelangen und bis zum August
vertagt werden.

( D e u t s c h l a n d . ) Die Abstimmung im deutschen
Reichstage hat für das Trieuuat uach dem Antrage
Stauffeuberg Vamberger, welches der vorige Reichstag
mit Majorität votiert hatte, nur mehr dreiuudzwauzig
Stimmen ergeben. Von den zwölf Centrnmsmänuern
abgesehen, die unter Führung Neicheuspergers für das
Septeuuat stimmten, hat die übrige Fraction sich der
Abstimmung enthalten. Die päpstlichen Erklärungeu
haben es den Herren vom Centrum doch unmöglich
gemacht, gegen das Septennat zu stimmen, nnd —
Herr Windthorst ist verstummt. Namens der Fronde
führte Freiherr von Franckenstein das Wort. Die Sep-
tennats'Krise ist beendet, und nun haben Opposition
und Majorität Zeit, sich zn neueu Thaten und Kämpfen
zu rüsten.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Der Militärattache' der
deutschen Botschaft in Wien, Graf Wedel, wurde zum
Commaudauteu des 2, Garde-Uhlauenregiments in Berlin
ernannt. Die Abberufung des vieljährigeu militärischen
Vertreters des Deutschen Reiches von dem Wiener
Posten im gegenwärtigen Augenblicke gilt als Beweis
dafür, dass mau iu Berlin die Möglichkeit kriegerischer
Verwicklungen als in die Ferne gerückt ansieht.

( R n s s l a n d . ) Wie man der «Pol. Curr.» aus
St. Petersburg meldet, wird mit der Vertretung des
Kaisers Alexander l l l . bei der 90jährigen Geburtstags-
feier des deutscheu Kaisers Großfürst Wladimir betraut
sein. — Des weiteren wird ebendorther gemeldet, dass
der Mörder des Gendarmerie>Obersten Sudejkin, dessen
Ermordung vor einigen Jahren so große Sensation
machte, in Kiew verhaftet wurde.

( D i e eng l i sche M a r i n e . ) Die Ausgaben
des Marine-Budgets betragen 12 476 800 Pfund, um
793000 Pfund weniger als im Vorjahre, infolge der
Erfparnisse durch die Reformen. Der Effectivstand,
l>2500 Mann, ist um 1100 Mann größer als im
Vorjahre. Hener werden 25 verschiedene Schiffe über-
legener Fahrgeschwindigkeit gegenüber gleichartigen
Schiffen anderer Länder für den Dieust bereitgestellt.

( A u s I r l a n d ) liegen jcht täglich Melduugeu
über neue Agrarverbrecheu vor Vor einigen Tagen
drang eine Bande Raufbolde in das Haus eines Far-

mers in der Gegend von Killarney und vergewaltigte
dessen Tochter, die der Vater zu schützen versncht hatte.
I n New-Pallas wurde ein Viehstall in Brand gesteckt.
Von den 15 darin befindlichen Thieren kamen neun
elend in den Flammen um und ein zehntes erlag den
erlittenen Brandwunden.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der Ka iser haben, wieder «Osser-

vatore Triestino» mittheilt, der Kirchenverwaltung von
Ronzina zur Deckung einiger Reparatnrkosten 200 st.
zu spenden geruht.

— ( D i e L a n d s t u r m p f l i c h t der L e h r e r
an den V o l k s - und M i t t e l f c h u l e n . ) Der böh-
mische Landesschulrath berieth in seiner jüngsten Sitzung
über die Frage, welche Lehrer der Mittel lind Volks-
schulen im Interesse des öffentlichen Dienstes von der
Dienstleistung im Landsturm zu befreien wären. Es wur-
den die allgemeinen Principien festgestellt, nach welchen
sich die Landes-Schulinspecwren und administrativen Re
fereuten zu richten haben. Der Hauptsache nach wurde
ausgesprochen, dass die Directoreu der Mittelschulen vom
Landsturmdieuste befreit sein und au jeder Mittelschule
im Falle einer Mobilisierung des Landsturmes so viele
Lehrkräfte im Schuldienste verbleiben sollen, als ihrer
uuumgäuglich nothwendig sind.

— ( D i e Gehe imn isse des E r d i n n e r n . )
Der Astronom Camille F l a m m a r i o n schließt im
«Voltaire» einen Artikel über die Ursachen der Erdbeben
mit folgendem Eiufall: «Das beste Mittel, die inneren
Bestandtheile des Erdballs genau zu kenucn, bestünde —
wie wir seit einem Vierteljahrhundert des öfteren wieder-
holten — darin, eineu riesigen Schacht von mehreren
Kilometern Tiefe zu bohren. Eine solche Arbeit wirde
die jetzige Leistungskraft der Industrie nicht übersteigen.
Dieser Schacht wäre eine wahrscheinlich unerschöpfliche
Wärmequelle. Wenu die verschiedenen Negierungen sich
dahin einigten, alle Soldaten Europas für diesen Zweck,
einen jeden nach semer Verussart, zu verwenden, so
würden sie einen Sieg davontragen, gewaltiger als alle
vergangenen, gegenwärtigen und künftigen Ausrottungen,
indem sie das Dunkel, das sich zu unseren Füheu ver-
birgt, aufklärten. Und da man während dieser Arbeit die
Gewohnheit, sich zu schlagen, verloren hätte, so wäre der
Gewinn der Menschheit ein doppelter, ein wissenschaft-
licher uud ein socialer. !^. A. I n dem Augenblicke, da
wir diesen Artikel zu Ende schreiben, erhalten wir eine
Depesche aus Amerika, aus der wir erfahren, dass die
Regierung der Vereinigten Staaten, zu reich geworden
durch die Aufhebung der Heeresausgaben, den Veginn der
Bohrung des Schachtes angeordnet und für die Vor-
studien eine Summe von 100 000 Dollars ausgesetzt hat.»

— ( S t e i r i s c h e W e i n e j e n s e i t s des
A e q u a t o r s . ) Aus Trieft wird der «Grazer Morgen-
post > Folgendes über einen Wein mitgetheilt, der von
einigen Ofsicieren des österreichisch-ungarischen Lloyd aus
einem Weingarten in Luttenberg mitgenommen wurde.
Der Wein befand sich seit 1. Oktober 188« auf der Neise
und war unmittelbar unter Deck aufbewahrt. Nachdem
am 20. Dezember der Aequator pafsiert war, kam man

das ersehen wir aus einer wahren Flnt von erotischen
Dichtungen, welche seit den ältesten Zeiten des Türken«
thums vorhanden sind und, der allgemeiuen Ansicht
entgegen, das Element geistiger Anregung in dem ewigen
Einerlei der Haremsexistenz abgeben.

Es wäre auch seltsam genug, wenn ein Volk, wel-
ches durch Jahrhunderte ein mächtiges Uebergewicht im
Anstürme der die Völker bewegenden Interessen hatte,
bar aller jener Regungen sein sollte, die allgemein
menschlichen Ursprnnges sind. . . Treten wir in den
Zaubergarten ein, von dessen Früchten auch die Os-
manin ihren Antheil hat. Der Zaubergarten steht nicht
auf türkischem Boden, sondern umschlingt mit seinen
Rosenranken das ganze weite Gebiet des Orients, so
weit die islamitischen Traditionen, die Erinnerungen
an verrauschte Romantik reichen. Die Liebesblüten, die
vor den traumumflorten Augen der Haremsgefährtinnen
schwanken — unfassbar, wie Gewächse der «Dschin-
nen», mit denen letztere die mondbeglänzten Wiesen der
Seligen schmücken: diese Liebesblüteu Wurzel» in dem
üppigen Buden der poetischen Ueberlieferung. Auch das
Türkeuthum hält an diesen fest. M i t Vorliebe greifen
osmcmische Poeten nach Stoffen, welche in undenkliche
Zeiten zurückreichen, zum Theile von unaufgeklärter
Herkunft sind und bei verschiedeneu morgeuländischen
Völkern abweichende Behandlung erfahren haben. Im«
mer aber ist es eine intensive, dabei gesuude und selten
ins Maßlose ausschweifende Erotik, welche ihre Perlen«
saat auf den Lebensweg der vereinsamten Haremsschönen
streut, um ihnen das Dasein zu verschönern.

Aus dieser Perlensaat ist zuvörderst die Zwil-
lingsblüte, welche man «Wamik und Asra. (die B lü .
hende und die Glühende) nennt, aufgesprosst. Ursprung-
lich von einem persischen Dichter — dem gefeierten
Anßari — bearbeitet, ist diese Liebessage mit ihrem
reichen Scenenwechsel und farbigen Bildern später ver-

loren gegangen. Es war einem türkischen Dichter, Ma-
homed Ben Osman, genannt «Lamii», d. i. der Glän-
zende, vorbehalten, das Fener, welches in der Brust
Asra's längst verglüht war, neu auzufachen. Es war
aber nicht, wie ursprünglich, die Oötterflamme der
Fenerdiener, sondern das Lebenslicht selbst, ohne jed-
wede Anspielung auf den im Is lam verpönten Feuer-
dienst Zoroasters. Die Scenenfolge greift bis nach
China hinein, und wurzelt der romantische Liebessang
mit seinen geheimnisvollen Ueberlieferungen in dem
abenteuerlichen Irrgarten altindischer Erotik. Nach
moslemischem Glauben wären Wamik und Nsra die
schönsten Menschen gewesen, die je auf Erden gewandelt.

Andere freilich stellen den cgyptischen Josef noch
über den turauischen Wamik. Schon im Koran wird
die Geschichte von Iusuf und Suleicha — welche nichts
anderes als das verfängliche Abenteuer Josefs und der
Potiphar ist — mit einem gewissen nachsichtigen Wohl-
wolleu erzählt. Der osmauische Dichter Hamdi aus
der ersten Hälfte des 16. Iahrhuuderts uud Zeitgenosse
des Lamii hat aus den spärlichen Ueberlieferungen
einen sinnberückenden Hymnus auf die Leibesherrlich«
leiten des Mannes gedichtet. Wo es liebeselige Frauen
im weiten Bereiche des Orients gibt, berückt man Herz
und Seele mit den dythirambischen Bilden dieses
Poimis. Das Vorbild gibt Suleicha selber, welche sinn-
verwirrt im Boden festgewurzelt ist, als sie Iusuf zum
ersteumale erblickt. Aber die Eifersucht anderer Weiber
bringt die jugendliche Gattin des Finanzministers,
Potiphar, in übles Gerede. Um sich zu rächen, ladet
sie ihre Rivalinnen zu einem Schmause und lässt
Insuf unerwartet eintreten. Aezaubert von dem An-
blicke des herrlichen Jünglings, passiert es den an-
wesenden Fraueu, dass sie insgesammt mit ihren Mes-
sern in ihre Finger schneiden, statt in die dargereichten
Früchte. Suleicha ist rehabilitiert.

Solch, eine Sonne nicht erspäh',
I h n anzuschau'n, aus Sternen nieder,
Wenn du beständig ihn nicht schautest.

Um den Zauber nicht zu trüben, lässt der Dichter
Suleicha nach dem Tode Potiphars als reine Jung'
frau die Gattin Iusufs werdeu. Es hat ihr ungeheure
Mühe gekostet, ihn zu erobern. Tausend Künste der
verführerischesten Frauengunst ließen ihn kalt; selbst der
Anblick erotischer Bilder, welche Suleicha in ihrem
Gemache hatte anbringen lassen. Unserer Anschauung
und eingelebten Sitte widerspricht es vielleicht, eine
Jungfrau in so nachdrücklicher Weise um die Gegen-
liebe eines Jünglings buhlen zu sehen. I m Morgen-
laude, wo der Manneswert im Vergleiche zu dem des
Weibes ungleich höher gestellt wird als bei uns,
kann jene Geschmacksverschiebung nicht wundernehmen.

Uebrigens steht nicht immer der angebetete Mann
in erster Linie. Dies beweist die bestrickendste Liebes-
legende, welche der osmanische Parnass kennt, das
Schirin-Lied drs Dichters Molla Scheichi oder Mew°
lana. Schirm war die Perle im Harem des Sassa-
nideukönigs Ehosru Parvis, des letzten glanzvollen
Herrschers in dein damals über ganz Vorderasien bis
über Egypten und Südarabien sich erstreckenden Sassa-
nidenreiches. Bei den Muhamedanern übel angeschrie-
ben, weil er den Brief des Propheten Muhained, in
welchem die Feuerdiener aufgefordert wurden, den neuen
Glauben anzunehmen, zerrissen hatte, haben türkische
Dichter der Versuchung gleichwohl nicht widerstehen
können, die von persischen Poeten bearbeitete Romanze
im moslemischen Geschmacke umzuformen. «Ehosrem
uud Schinn» ist das wahre hohe Lied der Liebe in
dcn türtischen Harems und steht hoch über anderen
ähulichen Romanzen. Außer Scheichi haben auch Ah'
und Dschelili sich mit diesem Stoffe versncht. Schirm
taucht übrigens noch in anderer Gestalt auf: als Go
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am 25. Dezember auf Java an. Am 2. Jänner wurde
der Wein getrunken; derselbe war ausgezeichnet, milde
l>nb feiner als zu Hause, hatle also nicht im geringsten
Schaden genommen. Besonders trefflich mnndete derselbe,
wenn man ein Stück Eis hineingab, ja, er schmeckte besser,
als mancher im Handel vorkommende kostbare Wein.
Dieser Fall bewies, dass sich unsere Weine auch in der
Hitze der Tropen ohne Alkoholzusatz vorzüglich halten.

— ( E i n e K r o p f o p e r a l i o n V i l l r o t h s
nach neuer Methode. ) Dienstag unternahm Pro-
fessor B i l l r o t h zum erstenmal eine Kropfofteration
nach der Methode, wie sie von seinem Schüler Professor
W ö l f l e r in Graz angegeben wurde. Dieselbe besteht
darin, dass man nicht den Parenchymlropf total exstir-
plert, sondern die Operation auf die Unterbindung ge-
wisser Gefäße auf beiden Seiten des Halfes befchränkt,
wodurch dem Kröpf die Ernährung entzogen wird und
derselbe binnen kurzer Zeit auf ein Minimum zusammen-
schrumpft. Das Nesultat war so günstig, dass vorgestern
vom Professor Billroth die zweite Operation nach dieser
Methode vorgenommen wurde. Auch diese fiel günstig
aus. Die behandelte Patientin war in Begleitung eines
Arztes von Linz nach Wien gekommen und hatte bereits
während der Fahrt wiederholt Erstickungsanfälle, so dass
zunächst die Tracheotomie uud dann erst die eigentliche
Operation, welche fünf Viertelstunden beanspruchte, vor-
genommen wurde.

— ( M o r i z C a r r i ö r e . ) Aus München wird ge-
schrieben : Moriz C a r r i e r e feierte am letzten Samstag
in aller Stille seinen 70. Geburtstag. Carriere entstammt
emer Refugi^familie, deren Mitglieder im Hessischen eine
neue Heimat sich bereitet haben. Er wurde zu Grinvcl
in der Wetterau geboren. Carriöre ist von Hause aus
Hegelianer, aber im gewissen Sinne von seinen: Meister
abtrünnig geworden. Er ist Mitbegründer einer theistischen
Weltanschauung, welche anstrebt, die Gegensätze des
Deismus und Phantheismus zu vereinigen. Eins aber
macht den einstigen Hegelianer kenntlich: die Vielseitig-
keit. Carriere ist Philosoph, Aesthetiker und Geschichts-
schreiber.

— (Der Geme inde ra th von C i l l i ) hat be-
schlossen, ein städtisches Schlachthaus erbauen zu lassen
und hiefür einen Bangrund zwischen der Wogleina- nnd
der Tuchercrstraße anzukaufen.

^ ( C l u b der K u r z s i c h t i g e » ) I n Paris
wurde diesertage ein Club gegründet, in welchen nur
Kurzsichtige aufgeuommeu werden. Um Zutritt zu erlan-
Len, mufs man, gerade wie bei der Stellung zum M i -
litär, Kurzfichtigkcitsproben ablegen, wer gute Augen hat,
wird unbarmherzig zurückgewiesen. Der Club wird eine
Herren- und eine Damenabthcilung haben; Präsident der
ersteren ist der ob seiner Kurzsichtigkeit viel geneckte Kri-
tiker S a r c e y , Viccpräsident wird Aurclien S c h o l l
Werden. Bei der Dameuabthcilung wurde die Operetten-
Sängerin I u d i c einstimmig zur Vorsitzeuden gewählt,
die letztere sieht nämlich so schlecht, dass sie auf der
-«ilhne die Schritte auszählt, um auf iene Plätze zu ge-
langen, welche ihre Rolle vorschreibt, und es ist ihr schon
häufig passiert, dass sie zum Schlüsse des Stückes irgend
emem Gegner in die Arme sank. Das Tragen von
Zwickern und Brillen ist innerhalb des Clubgebäudes

strenge verboten, da dies die ganze Unterhaltung stören
würde.

— ( F ü r M i n e r a l w a s s e r - H ä n d l e r . ) Wie
das Agramer Amtsblatt bekanntgibt, findet am 20. März
mittags bei der l, k. Finanzdirection in Agram die Ver-
pachtnng des Säuerlings in Lasinja im Wege schriftlicher
Offerte statt. Der Ansrufspreis ist 2011 fl. jährlicher
Pachtsmnme, und wird der Sauerbrunnen auf fechs Jahre,
vom I . M a i l. I , bis Ende Apr i l 1893, in Pacht gegeben.

— ( S e l b s t n l o r d u n d S e l b s t m o r d v e r s n c h . )
I n einem Zimmer des Gasthofes Kroisbach in Steier-
mark entleibte sich der nach verübter Defraudatiou flüch-
tige Cafsicr der Graz-Kvflacher Eisenbahn- und Bergbau-
Gesellschaft Edmund S c h i n d l e r . Die veruntreute
Summe hatte der Defraudant bereits verbraucht. — Der
Dcferteur, Matrose Ferdiuand A i l e k , eutwich in Triest
während der Escortierung von der Marine-Kaserne in
das Mil i tärspital und stürzte sich von der Riva Gru-
mola in selbstmörderischer Absicht ins Meer. M i t vieler
Anstrengnng wurde er an das Ufer gebracht.

— ( F r ü h l i n g a u f dem N i g i . ) Am Sonntag
reisten kleinere und größere Gruppen von Herren und
Damen aus Luzeru theils von Weggis zu Fuß, andere
von Vitznau mit der Bahn nach dem Rigi-Mi lm. Der
Ausblick droben war wunderbar schön und die Temperatur
so mild, dass einzelne im Freien speisten. Als Beweis
der warmen Witterung auf dem König der Berge dien-
ten die vielen heimgebrachten Blumensträuße.

— ( S u c c i . ) Der Hungerkünstler S u c c i hat in
Neapel von neuem zu fasten angefangen; diesmal thut
er's eiuer Braut zuliebe, die ihn gar zu gerne «durch-
schauen» möchte. Acht Tage nach dem vicrzehntägigen
Fasten wird Hochzeit gemacht.

— ( B r ü c k e n b a u . ) Der Dräu - Brückenbau bei
Friedau wird nächstertage durch die Unternehmnng Oskar
P o n g r a t z begonnen werden.

— ( F e i n s t e B e d i e n u n g . ) «Wirt in, die Eier-
speise ist aber doch aus lauter frischen Eiern bereitet?»
— «O, Herr Rath, die Eier sind eigens für Sie gelegt
worden!»

V o n der Nase.

Herr SophnSEchack, Major in der dänischen Armee und
Historienmaler, der auf seinen großen Reise» alle möglichen
Völkerschaften gesehen und studiert hat, hat ein interessantes Vnch
veröffentlicht unter dein Titel: «Die Physiognomie beim Men--
schen und Thiere in ihren Beziehungen zu dem Ausdrucke der
Regungen uud Gefühle». Nach ihm steht die Größe der Nase
gewöhnlich im Zusammenhang »lit der Entwictlung — der Lmige
und der Vrnst. Darnm gaben auch die Künstler des Alterthums
den Statnen, welche die Kraft und den Mnth darstellten, große
Nasenlöcher; denn die körperlichen Uebungen erweitern, indem
sie die Athmung förder», auch die Nasenlöcher.

I n ihrem physioguomischen Ausdruck betrachtet, zeigt uns
die Nase immer genau die Qualität uuser geistigen Kräfte an.
Beim Kinde ist die Nase der »»bedeutendste nnd am wenigsten
anZgrbildete Gcsichtstheil. Erst mit den Jahren der Reife be<
ginnt deren Entwicklung. Wenn troh der fortschreitenden Jahre
die Nase ihre kindliche und wenig vorspringende Gestalt behält,
so kann ma» sicher sein, in ihrem Besitzer einen unvollständigen
und uuausgebildeten Charakter zu finden. Eine wohlenlwickeltc
Nase zeugt im Gegentheil von Festigkeit, Selbstbeherrschung,
Ucberlegnng und Gründlichkeit.

Die Gestalt der Nase hängt auch von der Stufe der Civili»
satiou ab. Die eleganten Contouren find ein Mertmal der auf

einer hohen geistige» C»lt»rstufe angelangten Voller, Rohe nnd
wilde Völker besitzen nnr eine kleine, plumpe, ungestaltete Fleisch-
masse als Nase, welche der thierischen Schnauze sich nähert. Die
For», der Nase dient demnach znr Charaltcrisierung der Raffen
nnd selbst der Nationen. Griechen und Römer hatte» nicht die-
selbe Gestalt der Nase, Bei den ersteren, als Repräsentanten
des künstlerischen Genies und des gntcn Geschmackes, hatte die
Nase riuc gerade, freie Form, während sie bei den Römern,
welche eher Kraft lind Vernunft bethätigten, etwas gebogen war.
Doch hatte Virgil, obgleich Römer, eine griechische Nase, ebenso
wir mehrere Dichter und Künstler späteren Zeitalters: Petrarea,
Millon, Rubens, Murillo, Tizian, Beatrice. Madame de Staöl,
Richelien, Goethe, Alexander I von Rußland, Napoleon l,, sie
alle halten Nasen, die de» griechische» »nd römischen Typus
vereinigten.

Zum Schluss stellt der Verfasser folgende allgemeine Regeln
auf! Schlauheit uud Verschmitztheit findet sich bci Leuten mit
kurzer Slülpnase; Geschmack und Zarlsinn bei denen, welche
eine gerade und feine Nafe haben; Urthcilstraft, Vernunft nnd
Egoismus bci de»e», welche eine gebogene Nase haben; Plump-
heit und Mangel a» Tact bci Leuten, welche eine grobe, unedel
gestaltete Nase besinn.

Nach diesen Regeln sollte cs nunmehr genügen, die Nase
der Auscrwählten zu betrachten, um sich daraus ein Urtheil zu
bilden,

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem L a n d e s s c h u l r a t h e . ) Ueber

die jüngste Sitzung des k. k, Laudcsschulrathes für Krai»
berichtet man uns: Nach Eröffnung der Sihnng durch
den Herrn Vorfitzenden trug der Schriftführer die feit
der letzten Sitzung erledigten laufenden Geschäftsstücke vor,
was znr Kenntnis genommen wurde. Hierauf wurde zur
Tagesordnung übergangen. Ueber die Zulassung zur Ab-
legung der Reifeprüfung von folchen Zöglingen der Lehrer-
und Lehreriunen-Vildungsanstalt, welche in» zweiten Se«
mester des vierten Jahrganges einen ungenügenden Fort-
gang gemacht haben, wurde unter geeigneter Antragstellung
an das hohe k. f. Ministerinm für Cultus und Unterricht
Bericht erstattet. Die definitive Unterlehrerin an der
fünfclassigen Mädchenvolksschule in Laibach, Fräulein
Friederike K o n s c h e g g , wurde zur definitiven Lehrerin
an derselben Schnle ernannt. Bezüglich der Weiterleistung
der Quartiergeldentschädigung für das Lehrpersonale einer
Mädchenvolksschule aus dem krainischen Normalschulfonde
wurde dem krainischen Landesausschusfe die Aeußerung
erstattet. Die Gesuche mehrerer Ortsschulräthe um Er-
höhung von Lehrergehalten wurdeu abgewiesen. Die Er-
richtung einclassiger Schnlcn in St. Oswald und il l Obcr-
fcld im Schulbezirke Stein wurde bewilligt. E in verfüg-
barer Betrag von 108 f l . 8 kr. wurde dem Schulbaue in
Aojance zugewiesen. Die Leopold Phillipp'sche Schnlstiftung
wurde für das Triennium 1887 bis 1889 und die
Fr«nz Metelko'fche Schullehrcrstiftuug für das Schuljahr
1886 87 ueu verliehen. Schließlich wurden Gesuche um
Remunerationen und Geldaushilfeu sowie Recurse uud
Nachsichtsgesuche in Schulversäumnisstraffälleu erledigt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Generalmajor Johann
G r o l l e r von M i l d e n s e c , Commandant der 56. I n -
fanteriebrigade in Laibach, wurde zum Commandanten
der 32. Infanterie-Truppendivision ernannt.

— ( Z u r B a u t h ä t i g k e i t i n L a i b a c h . ) Kaum
hat uns der strenge Winter verlassen und ist das Ab-
schiedslied des Eislauf-Vereines in Form eines Inserates
über den Abbruch der Hütten verklungen, so schwirren in

liebte des herrlichen Ferhad. Die Scene — ursprüng/
"ch auf persischem Boden handelnd — wurde von den
Omanischen Dichtern Suhuri, Lamii nnd Schani nach
^""s ia ^ Kleinasien verlegt. Dort zeigt man noch die
Mächtigen Spaltungen des Irisbettes.' welche Ferhad
ln den Fels gehauen haben soll. um von seinen Meie-
r n Milchströme in die Gärten dei Schirm zu
ikiten.

vnv ? ^ " ^ b'ch" Romanzen haben persische Urbilder
ab, ^ " ' was natürlich nichts zu bedeuten hat. Auch
„""Nandischc Dichter haben nicht ausschließlich uatio-
S^.'n ^ ihren Werken zugrunde gelegt. Wenn
^ s ^ ' ^ Liebe der begehrlichen Eboli. Goethe das
.AlUHe Atridenkind Iphigenia in den Zauberkreis
^ r portischen Gestaltungen gezogen haben, Grillparzer
svea - l'che Flamme im Herzen der Hero, Shake-
w e a l s ' " dem der anmuthsvollen Julia entzündete!
merfl ' ^ ^ " lmr, sollte es osmanischen Poeten ver-
s j l l " ^ r d e n . dass sie in den reichen Vorrath Per-
stält/n ^besrumantil griffen und den poetischen Ge-
neu r <m-. be" in individuell umgeformter F.'ssung zu
schun, r- l " " ' l " t verhalfen? Auch «Laila und Med»
als de,. "^ - " " l birse Weise bei einem anderen Volte,
das cn i s / ^ 6 " ' ' zu neuem Leben erweckt worden. Wie
in Sck!'^-! b " V'me" nnd das Murmeln der Quellen
Schund. «^ 'Schinn», lauschen die träumerischen
^rsen V,ü!""'scher Fraueukä'sige den einschmeichelnden
dem Lobe n >s ̂ l v a r i und Fusuli, Salih und Aasim
Merri cn-t̂  ' gesungen habm. Fusuli's Schwär-
Wolke an . "x ^ftnbolische Bilder aus. Er spricht die
das sci„er A, beschwört sie, nicht ihr Wasser, sondenl
gelöschte K>!' ? " den Ocean zu ergießen. Die aus«

"rze tröstet er. denn

Du U " "uch filr dich nicht gut,
Z e H " ^ c h in der Seufzer Glut;
A stoben si„d alle deine Funken.
" ' Docht in Asche cinaesnnle».

Das ist aber noch zahme Sprache gegenüber der
Glllt Scheichi's, der dem Ferhad folgende Apostrophe
an Schinn in den Mund legt:

Du brennst als ein helles Licht vor mir,
Der Seele Vogel sehnet sich nach dir,
Die es nicht einen Augenblick aushält,
Mit meinein Hauch entzünde ich die Welt.
Dein Rauch steigt weiter nicht, als bis zum Dach,
Dein meinen sch'n von fern die Himmel nach.

Auch andere morgenlä'ndische Liebespaare sind auf
dem osmanifchen Parnass in veränderter Gestalt auf-
getaucht; so Absal und Selman, Weisne und Ramin,
beide wahrscheinlich indischen Ursprunges. I n allen
Jahrhunderten hat der betäubende Blütenstrauß sinn-
bernckender Nomantik in den verschwiegenen Gärten am
Bosporus, in den Hainen am Olympos und in den
Thälern Lydieus und Mysicns, an den rauschenden
Wässern der klemasiatifchen Hochberge fortgebliiht. Nnd
was die Dichter alls allen Jahrhunderten sangen, das
entzückt die vereinsamten Frauen und Mädchen heute
mit gleicher Wirkung, wie damals in der Zeit des
osmanischen Glanzes, wo der Dichter seine begeistern-
den Inspirationen mit dem voll pulsierenden Leben unter
deu großen Sultanen in Einklang bringen konnte. Der
Born poetischen Schaffens ist seitdem längst versiegt.
Aber die alteu Lichtbilder, welche dem indischen Lebens-
genuss entwachsen waren, zittern gleicl, Visionen nach.
Manches Frauengemach ist durchweht vom Geiste der laugst
Heimgegangenen Dichtrrkönige. Wenn der bleiche Mond
zwischen Cypressenwipfeln hängt und sein mystisches Licht
in den Thauperlen der aufquellenden Foutainen glitzern
lässt, wandelt die Vereinsamte des Harems durch den
Rosengarten und fühlt den Hauch Fasti's, des Sän-
gers der «Rose und Nachtigall.. Die Blumen seines
Gedichtes sind menschliche Incarnationen und wandeln
— gleich dem griechischen Hyatinthos und Narkissos —
als herrliche Jünglinge durch das irdische Paradies.

Vielleicht findet die verlassene Nachtschwärmerin Trost,
wenn sie auf die Verfe stößt:

Es sprach der Freund: Lass' dieses Märchen,
Lass' trock'nen Porwand, schöpfe Muth ;
Ist nicht die Nachtigall gewohnt.
I m Kerker selbst ihr Weh' zu klagen?

D a s viel citierte Liebesidyll «Gül ü Vülbü l»
(Rose und Nachtigall), welches allgemein für persischen
Ursprunges gehalten wird, ist durchaus eine türkische
Originaldichtung. Zwar der Grundton der Dichtung ist
persisch, aber keiner der bekannten persischen Dichter hat
das Motiv in einem romantischen Gedichte behandelt.
Als Vorbilder m gen dem Fasli vielleicht Scheich Altans
«Rose und Ormuzd. oder Dschelalleddin Rumi's «Rose
uud Frühling» gedient haben.

Dlifllos'. bar alles poetifchen Zaubers sind also
ieue Heimstätten der osmanischcu Frauen, welche kennt
nislose Scribenteu so düster auszumalen pflegen, durch-
aus nicht. Wie ein Schwärm bunter Schmetterlinge
gaukeln vor dem Auge der gebildeten und belesenen
Türkin die mancherlei Gestalten einheimischer Poeten.
Sie erweist sich dankbar dem annuithigen Frinzi, welcher
den «Liebreiz und das Herz. besungen hat, und er-
weist sich als gelehrige Schülerin Bihischti's, der dem
«Zauber des Blickes» seine mystischen Geheimnisse ent-
lockt hat. Sie träumt im Stillen von Oulrüch, «dem
«RosenwauguM». deu der Dickter Naati bchimM,
oder erbant'sich an Aali 's «Mihr und Wehfa»
(Liebe uud Treue). Zuletzt stellt der . wehklagende'
Fighmu sich ein. dessen träumerischen Inspirationen j,e
auf den wachen Flügeln des «Moschuswmdes» folgt,
der die Rosen aufküsst, um dem schusüchtig harren«
den Thau dic Pforte zum verschwiegenen Lievrsgenusse
zu öffnen. . . . . - . , . , .

S c h w e l g e r - L e r c h e n s e l d .
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unserer Stadt schon die ersten Schwalben in Gestalt der
Friauler Maurer, welche alljährlich den Beginn der Vau-
thätigkeit signalisieren. Diese wird heuer schon in, Hin-
blicke auf den Kaserncnbau eine lebhafte sein, da die
krainische Ballgesellschaft denselben jedenfalls mit vollster
Energie und dem Aufgebote aller Kräfte fortsetzen wird.
Die Vollendung des Epidemiespitales, dessen Bau im
Vorjahre schon weit gediehen ist, wird auch in der bevor-
stehenden Bausaison erfolgen. Außerdem find im Vorjahre
einige Privatbautcn begonnen worden, als das elegante
Zinshaus des Herrn Dr. M u n d a , das Gcsellenvereins-
Gebäude, ein Wohnhaus in der Petersstraße, der Zubau
des Herrn M a t h i a n an der Wienerstraße und an-
dere Objecte, welche sämmtlich heuer vollendet und be-
ziehbar hergestellt werden. Was jedoch neu zu begin-
nende Bauten anbelangt, so ist davon bis auf die
A r b e i t e r h ä u s e r , deren Bau cndgiltig beschlossen sein
soll, nicht viel zu hören. Zwar hat der Gcmeinderath
inbetreff der zwei Häuser auf der Vertaca-Wicse, deren
Bau von der Ballgesellschaft fchon vor Jahresfrist ge-
plant wurde, eben diesertage einen Beschluss gefasst,
welcher die Frage der Vaulinie sowie jene des Canal-
baues oder eigentlich des Nichtbaues regelt, und es bleibt
nur zu wünschen, dass dadurch der erwähnten Gesellschaft
endlich die Inangriffnahme des Baues ermöglicht wird-
allein von der Parcellierung des Souvan'schen und des
Seunig'schen Gartens, welche Projecte die erfreulichste
Perspective auf die weitere Verbauung und Verschönerung
unserer Stadt eröffneten, ist wieder alles still geworden;
die noch immer jungfräulichen Gründe an der Ressel-
Straße scheinen ohnehin als unantastbar betrachtet zu
werden; ja selbst von der Ausscheidung des Gutes Unter-
thurn aus der Gemeinde Schischka ist schon seit langem
nichts mehr zu hören, obgleich eben davon der Verkauf
und die Verdauung des zwischen der Hauptallee und dem
Exerciervlatze gelegenen Terrains und die Ausführung der
Lastenstraße abhängig gemacht wurde. Was die A r b e i t e r -
häuse r anbelangt, so kann der Beschluss über die I n -
angriffnahme des Baues nicht lebhaft genug begrüßt wer-
den; soll jedoch unsere Stadt wirklich aufblühen, dann
muss auch die Vermehrung der Privatwohnungen in
einem rascheren Tempo erfolgen, als es bisher der Fall
war. Indessen, wir haben oben von den ersten Schwalben
gesprochen, und es ist ja möglich, dass wir mit dem
Fortschreiten der Jahreszeit noch Anlass bekommen zu
einem weiteren Berichte über die < Bauthätigkeit in
Laibach».

— ( N e u e s H e i r a t s n o r m a t i v . ) Nach einer
Meldung des -Pester Lloyd» wird demnächst ein neues
Heiratsnormativ für Armee und Landwehr hinausgegebeu
werden. Nach demselben werden die Familien jener Offi-
ciere, die nach Vollendung ihres 60. Lebensjahres oder
über die festgesetzte Zahl Hinalls heiraten, der Begünsti-
gungen des Officiers-Witwen- und -Waiscn-Versurgungs-
gesehes nicht theilhaftig werden. Hingegen werden diefe
Begünstigungen auf die Familien jener Officiere aus-
gedehnt werden, welchen auf Grund eines Pensions-
verzichtes der Braut die Eheschließung gestattet wurde,
weil sich jener Verzicht auf die damals noch nicht vorher-
gesehenen Beneficien nicht beziehen konnte.

— ( C o n c e r t G r ü n f e l d . ) Wie wir wiederholt
gemeldet, findet heute abends im Redoutensaale das Con-
cert des Claviervirtuosen Alfred G r ü n f e l b statt. Herrn
Grünfelds künstlerische Leistuugen sind unserem Publicum
von seinen wiederholt hier gegebenen Concerten bestens
bekannt. Grünfeld hat ziemlich lange kämpfen müssen,
bis es ihm gelang, das Wort vom Propheten im Vater-
lande gründlich zu widerlegen. Aber es ist ihm ge-
lungen und noch vorher gelungen, ehe ihm Hans von
Bülow im vergangenen Jahre das bekannte Zeugnis aus-
gestellt. Hoffentlich wird unser Publicum den sich ihm
bietenden seltenen Kunstgenuss zu würdige» wissen und
sich nicht von kleinlichen Parteirücksichten beirren lassen,
welche man von gewisser Seite geltend zu machen sucht,

— ( K r a i n i s c h e r Käse,) Das k. l. Ackerbau-
ministerium hat zum Zwecke des Unterrichtes in der ra-
tionellen Käsebereitung in Kram eine Subvention im Be-
trage von 200 fl. bewilligt. Durch diese Subvention
wurde es ü jungen Wocheinerinuen ermöglicht, in Laibach
am Unterricht über Käsebereitung theilzunehmcn. Es ist
zu hoffen, dafs auch andere Oberkrainer Gemeinden das
Beispiel der Wochein nachahmen und dadurch zur Hebung
der trainischen Käseftroduction beitragen werden.

— ( A u s dem G e r i c h t s s a a l e . ) Bei der vor-
gestrigen Verhandlung hatte sich vor dem hiesigen Schwur-
gerichtshofe die Witwe Gertrud K o s des Verbrechens
des Todtschlages, begangen an ihrem Mann Franz Kos,
zu verantworten. Franz Kos war in hohem Grade den,
Trunte ergeben und pflegte, aus dem Wirtshanse in seine
Wohnung zurückgekehrt, seine Frau zu misshandcln. So
war es auch am 20. Oktober vorigen Jahres; der rabiate
Gatte schleuderte ein Scheit Holz nach seiner Frau,
welches diese dem Manne zurückwarf und dann die Flucht
ergriff. Franz Kos wurde von dem Stück Holz an der
Schläfe getroffen nnd erlag tagsdaranf der erlittenen
Verletzung. Die Geschwornen verneinten einstimmig die
auf Todtschlag lautende Schuldfrage; infolge dessen wurde
Gertrud Kos vom Gerichtshofe freigesprochen Weinend

verließ sie den Gerichtssaal mit der Wehklage: «Den
Mann hab' ich doch nicht mehr!»

^ ( E r n e n n u n g . ) Dr r Notariats-Candidat in
Klagenfurt Herr Anton S v e t i n a wurde zum Notar in
Kappet eruanut.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) Der bisherige M i t -
redacteur des «Slovene», Herr Jakob B e d e n e k , ist
mit dem gestrigen Tage aus der Redaction des ge-
nannten Blattes geschieden, um eine Correctorstelle bei
der «Styria» i l l Graz zu übernehmen. An Stelle des
Herrn Bedenek tr i t t Herr Kaplan H i l n i k in die Redac-
tion des «Slovenec» ein.

— ( E i n N e d i v i v u s . ) Wie erinnerlich, wurde
vor kurzem auf der alten Opcina-Straße bei Trieft ein
Leichnam mifgefuilden, dessen Identität noch nicht fest-
gestellt werden tonnte, Mal» vermuthete in dem Venm
glückten, da Ulan noch immer nicht weiß, ob es sich um
einen Selbstmord oder eine verbrecherische That handle,
unter anderen auch einen Herrn Josef D r a z i l , Vice-
fträsidenten des «'1'liaöki 8okol», der sich nun in einem
an die «Adria» aus Laibach gerichteten Schreiben uer
nehmen lässt, er lebe hier «wie ein kleiner Herrgott» und
denke nicht im mindesten ans Ermordetsein.

— ( B e r g w i e s e n b r a n d . ) Ans A d e l s b e r g
schreibt mall uns: Am vergangenen Freitag gegen 10 Uhr
vormittags brach auf der am Nanos-Vcrge gelegenen, den
Ortschaften St. Veit, Lozice, Orehovce, Porrcje, Podgric,
Loka, Podbreg, Vitovze und Groß-Ubeljsko gehörenden
Hutweide ein Brand aus, welcher, durch die Trockenheit
und die bereits beträchtliche Höhe des Grases begünstigt,
im Verlaufe voll 24 Stunden einen Flächenrmnn von
45 Hektaren einäfcherte. Die Insassen Johann J e b a c i n
aus Orehovce und Johann F r ö h l i c h aus Skerl, welche
zur Zeit der Entstehung des Brandes an der betreffen-
den Stelle mit Anfladen von Holz beschäftigt waren, sind
verdächtig, diesen Brand verursacht zu haben. — Der
Schaden wird auf 350 st. geschätzt.

A i ! » t s t u n d Z i t c v n t u v .

- - ( Oesterreichisches Po st he st, bearbeitet von
M. S e d l a k , Wie,,, G. F r e y t a g «K B e r n d t.) Dieses Werk
ist eine originelle Bereicherung der Pustliteralur und kaun mil
Recht ein vcrlüsslicher Rathgeber in allen postalischen Angelegen-
heiten genannt werden. Es wird gewiss jedermann, der mit der
Post zu thuu hat, eminent praktischen Nutzen gewähren. Das
Heft enthält im Anschlüsse an naturgetreu nachgebildete Post-
brucksortcn in m e h r f a c h e m F a r b e n d r u c k e , von deuvn je
I. Exemplar als Muster ausgefüllt erscheint, eine uerlässliche
Belehrung über die volschriflsmähige Adjustierung der Postsen-
dungen, über die correct? Ausfüllung der Postdrucksorten, über
deil Postsparcasseu» und den Chectuerkehr, daun die neuesten Brief-,
Fahrpost', Nachnahme-, Provisions', Geldbricf«, Anweisungs»-,
Postauftrags' und Telegraphen Tarife. Dadurch wird das
farbenprächtige Werkcheu zugleich zu einem handlichen Nachfchlage-
buche. Die ungeheuere Zahl unbestellbarer Briefe, welche all-
jährlich infolge schlechter Adressierung der Veruichtuug zugeführt
werden muss, die vielfach eiutreteude Verspätung in der Expe-
dition von Fracht- und Geldsendungen, welche wegen mangelhafter
Adjustierung von den Postorganeu zurückgewiesen werden, wo^
raus dem Publicum oft sehr empfindlicher Schadeu erwächst,
zeigen beutlich, dass über die richtige Benützung der Post« und
Telrgraphenanstaltcn noch vielfach Unleuntnis herrscht. Es ist
daher das Erscheinen des Oesterreichischen PostHeftes mit Freuden
zu begrüßen, I n Anbetracht der gediegenen Ausstattung ist der
Preis NO fr. ein sehr geringer.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 11. März. I n der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses zeigte Graf Schönborn an, duss er
sein Mandat niederlege. Abg. Schönerer beantragt, eine
Börse-Ordnung und ein Börsestenergesch sowie die Ver-
staatlichung des Versicherungswesens. Es folgt hierauf
die Generaldebatte über die Bankvorlage. Referent Bi«
linsli empfiehlt das Eingehen in die Sft«ialdebatte
nach dem Ansschussantrage. Dr. Menger bemängelt
verschiedene Abmachungen mit der österreichisch-unga-
rischen Bank, erklärt jedoch, er und seine Gesinnungs-
genossen werden für die Bantoorlage und für even-
tuelle Verbesseruugsauträge stimmeli. Der Fmauzmi-
nister beantwortet die Ausführungen Mengers lind
sagt, Italien auferlegte sich zur Rea/lmig feiner Finanz-
verhältuisse Steuern, welche der Reichsralh niemals be-
willigen würde. Die Reihenfolge der Ansgleichsvorlagen
hänge nicht von der Regierung ab, denn das Snbcomit^
nahm in der Zllckersteuervorlage solche Aenderungen
vor, dass nun neue Verhandlungen mit Ungarn noth-
wendig seien. Die einzelnen Einwendungen Mengers
gcgt'U die Vorlage werde der Minister in der Special-
debcütc widerlegen. Die jetzige Lage gegenüber 1878
ist eine wesentlich verschiedene. Die Bankverhandlilugen
waren schwierig; jeder Theil der Monarchie hat das
Recht, eine selbständige Bank zu errichten und stimmte
n«r alls Zweckniäßigleitsgrüudeu der Errichtung einer
einzigen Bank z». Wenn es möglich wäre, das Pri<
vilegium statt auf 10, auf 2l) oder 80 Jahre zn er-
neuern, so könnte die Regierung nützlichere Veränderun«
gen erlangen. Unter den obwalttudeu Verhältnisse» aber
begnügte sich der Minister zu nehmen, was zu eirei>
cheu möglich war. Er bittet angesichts der Dringlich-
keit, das Halls möge in die Berathung der Vorlage
eingehe». (Beifall rechts.» I m weiteren Verlause der

Sitzung sprachen über die Bankoorlagen die Abgeord-
neten Vosnjak, Prinz Liechtenstein und Kaizl. Sodann
wurde die Generaldebatte geschlossen. — Die Regie-
rung brachte die Vorlage zur Bedeckung der österrei-
chischen Quote aus dem 52V«"Milliouen«Credite ein.
Die Bedeckung der auf Oesterreich entfallenden
36 015 000 fl. soll durch Ausgabe 5proc. Rente, even-
tuell im Wege einer schwebenden Schuld erfolgen.

Pressburg, 11. März. Graf Siegmund Z i ch y ist
gestern abends nach kurzer Krankheit in Hamburg im
88. Lebensjahre gestorben.

Berlin, 11. März. Die Militärvorlage wurde in
dritter Lesung bei namentlicher Abstimmung mit 227
gegen 31 Stimmen angenommen; 84 Abgeordnete ent"
hielten sich der Abstimmung. Ueber die Resolution
Rickerts, betreffend die Neichs-Einkommensteuer, dürfte
sich noch eine größere Debatte entspinnen.

Berlin, l i . M ä r z . Die «Nordd. allg.Ztg.» meldet:
Der russische Kaiser verlieh anlässlich seines gestrigen
Geburtstages dem Staatssecretär Grafen Bismarck den
Weißen Adlerorden.

Rom, 11. März. Die Kammer verwarf mit 214
gegen 194 Stimmen die von Crispi beantragte Tages-
ordnung, wonach die Kammer zum Ministerium kein
Vertrauen hat.

Paris, l i . M ä r z . I n Nizza fand heute nach-
mittags 2 Uhr 50 Minuten ein neuerlicher Erdstoß
statt. I n der Stadt herrscht Panik. I n Cannes, Veuti-
miglia, DiauoMarina fanden gleichfalls Erdbeben statt.

London, 11. März. Der «Standard» erfährt aus
Petersburg, der Redacteur des «Journal de St. Pe'ters-
bonrg» sei allem verantwortlich für die Erklärung des
Blatte«, dafs die Grenzen der Geduld Rufslands be-
treffs Bulgariens überschritten seieu. Der Artikel sei
ohne Wissen Giers' veröffentlicht worden. Die Regie-
rllllg habe vielmehr thatsächlich beschlossen, von einer
unverzüglichen Action Abstand zu nehmen.

London, l i . M ä r z . Staatssecretär Fergusson theilte
im Unterhause Folgendes mit : Die amtlichen Unter-
Handlungen in Sofia ergaben, dass weder Karavelov
noch ein anderer Gefangener sich beklagte, geschlagen
oder sonst misshandelt worden zn sein. Die Gefan-
genen werden mit aller Rücksicht auf ihre frühere
Stellung behandelt.

Angekommene Fremde.
Am 10. März.

Hotel Stadt Wie«. Freiherr von Konradshrim, t. t. Hofrath,
Wien. — Kreiner, Reißmauer, Schidlof, Ncnuing, Banner,
Spinel, Büchler, Kaufleute Wien. — Seih, Privatier, smnml
Sohn, Czernowitz. — Malett, Kaufmann, Graz.

Hotel Elefant. Schmidt, Maruoffe und Steiner, Kaufleute, Wien.
Wihmaim, Reisender, Dorubiru. - Rautuigg, Neis., Graz. -
Haberuigg, Besitzer, s. Familie, Klagenfurt. - Müller. Buch-
händler, s. Frau, Feistritz. — Matt^rsdorser, Reis., Fiume.

Aairischcr Hof. Kralj, Vautechuiler, Wieu.
Gasthof Silobahuhof. Mohr Elise, Bchtzers-Tochter, Straßburg.

— Kröpft Marie, Postmeisterin, uud Zettel Anna, Postcxpe-
ditorin, Uuterthürl. — Prisiinger, Besitzer, s. Fran, Kärnten.

Verstorbene.
D e n 10. M ä r z . Katharina Flander, Aussehers-Gattin,

25 I . , Rosengassc 21, Tuberculose, — Iosefa Kosec, Commis-
sionärs-Tochler, 3 Tage, Hradetzkydorf 13, Lebensschwache.

I m S p i t a l e :

D e n 8. M ä rz. Maria Zauirsek, Inwohnerin, 53 I . , Tu«
berculose.

D e n 9. M ä r z . Michael Vavpetic, Hausbesitzer, 38 I . ,
LuiMuentzündlma,. — Johann GlaSir, Inwohner, 57 I . , Pneu'
mouia.

Lottozichung vom !). März.
B runn : 57 2 52 30 28.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

?U, Mg. 73<77 M ^ ^ w i n W u " N e b e l ' ^ ^ ^
N , s . N . 734.55 6,0 NO. schwach bewüllt ^ s ' "

9 . Ab, 734,55 4,4 O. schwach bewölkt " " " " '
Morgens Nebel, nach 8 Uhr Regen, dann trübe, uufreund-

!ich; nachts Regen. Das Tagesmittel der Wärme 3,7°, um 0,9"
lbcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I> N a g l i i .

Reinegg den 21. November 1883.
Herrn I u l . Tchaumann, Apotheker, Stoclcrau.

Theile Ihnen freundlichst mit, dass I h r Magensalz ei>»'
außerordent l ich gute W i r k u n g bei meinem Mageuleide»
macht- ich bitte daher, neuerdings zehn Schachteln per Post
Nachnahme an meine Ndresse abzuscuden. Achtungsuoll

Iuh. M ü h r e r m.,'-
Zu haben beim Erzeuger, landschaftlichen AMhrtc l i"

Stoscrau, ferner in allen renommierten Apotheken OesterreiM'
Ungarns; in Laibach bei den Herren Apothekern G. Piccoll,
(3. Bilschil), N1>. l>. Trulüczy und Ios. Suoliooa.

Preis einer Schachtel 75 l l . — Versandt vou miudrstens
zwei Schachteln gegen Nachnahme. (4l53)

M s » Wir «erweisen uusere p, t. Leser auf baS iu uns"'""
Vlatle ruthnlleüe Inserat- M u »bealcs Vchuhwerl.
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Course an der Wiener Börse vom 11. M ä r z 1887. Na« d«« oMenm E°urMatte

Staatö.Anlchen.
«rlenltnlc 79-05 ?!) i!„
«Melteme 80 ' - «<>'2u
, ^ " ^^« StaolKlost 250 ft, 1i!5-50 I!»« .',«
i»ßs.>> 5 °^ ^ ^ ^ ^ 500 „ 132 501»8 -
»»««.,-r <;»/„ Fll'istr! ll,<) .. 133 - I«» 5U
l««4.l ßlaalslolr . . lyo « , 8 4 - ili< ">
« ^ " " « . . bN „ ,«» — , « < -
>tomo.Menlcnlche>,!t . . per E t , —

^ ° ^ e ^ Golbrentr. fteu»<><« , !°9»5iu9 4s>
^cnerr. Nolenrenle, f!euc,srei , !'b-»u ^e io

un«, Golblente 4«/, . . . . 98«.', ̂ -»5
" "ap'enrntc 5°/» . . . . " 1 0 k? »5
' «!sNl'.,A,,l. , i ! 0 < l , ö , w , S . « 9 — <»K"
» ^l ld»l>„.^r iori lälen . . 9«l,0 » ? -
» «l°»ll<.cbl,(1>„8.Oftdahn) 1l4
" «, « „ vom (1, 1«7U . 114 5,« I I I , 50

^ . , V ' a m i r n y n l . z , l w f l , ö . W. 1,9 50120 —
«-yc!ß.Ncn.<i,'l!le 4«/„ ,00 f l . . . IÜ1 8UIlll!3<'

^ rundentl. . Obligationen
(silr oo f, L .3^ . )

^°/« böhm.sche ,o9_. ^ _
'^ /° «",>'<'!,ch<! 104-104 50
^ / ° u,^r.,chc io7 ̂  __
? / ° >ucdrtoNei«ichlsche . . . ,o9 — l i 0 -
»"/» ot>>lts!e»>c,ch>jche , , . i».», . . — ̂
» /« stcnischc in5^o — -
' /» lroülische und !'!al,en!,lhe . ,c>4 50 10« 50
<» „ Ne»enbülg<Ichc i „« voll,« Hl,

« e l t Ware

5°/„ Temeser «anat . . . . I04--I04,b(>
5«/y ungarische l04,— 100 —

Nndeie össentl. Nnlrhen.
t ruaii »>eg,» r̂sc b°/„ 1U0 sl. . 115'— — —

dlo. Anleihe l8?8, fteuersrei . 105 — 105 s,0
Änlcl'e» b. Ctadlgcmeinde Wien 104 75 il)5 «5
Nülehen d, Eladlgcmembe Wien

<Ei lb« und O>,',d) . . . . >»l—13I5C
Pliimicn-An: f, E t dtaeni, wie» 124 40 >L4 »l,

Pfandbriefe
M i 100 fi.)

irdener, aNg.ösierr, «>/»'/» Gold. l 2 N - 126 5l,
dlo. in 50 ,. ,. 4V, o/o »00 50,00 5»
dto. »I! 5U „ „ 4°/l> . »üb« 9?--
No. Pläu»c!l-Echulduet!chl,3°/» loo — ico 50

^ csi.Hyprlhrlei'danl ,uj. 5'/,°/,, l'N - 101 75
l^ >!l.-una, U»i,t Verl. 5",., - - »«I 5N102 -

dto, ^ >>V,"/° - 10« »0i0lt,tlc>
dll>, » 4"/„ . . »»'25 >'» ?K

!.,^, al>j Bol-rl!c>xd!t«Nct>c!!geI.
,: '̂ >,-n i» N. !«.>>» v^, l . k>/,"/» — — —'—

Priorilii<c'Ql,ligcitloncn

^liladelh Wcftbllhi, l , «tmijston — — ^ - ^
^<>d!»ü!,do»V!Ultli.l^i! ü, Silber 39'«0 l<)c,'1<>
, »üiiz-v,!, ! > ! ^^ >^» — - — -—.
(̂  ^ ü z ^ l , c ^,>,.! > '!ld>: ,!>« Bahn

6 m , 1kl>! ^>,u >I, ̂ . ^ , , " / , . <jU'»5 »u 50
c<!>«». ^ o i c u ^ l ^ u ^ n , . IU5 Ü<1 u,5'7l>
« «t>llbl!^«, , , ,

StaatVbahn 1 . Emission . . 1 9 8 — 138 50
El lbbahn » 3»/<> 155

„ i» 5°/<> 12» — I^»-Ü0
Nnq,<galiz. Bahn ^«-ßu 97 20

Diverse Lose
(p« Elixk),

Er^diUoje i<io fl i ?<» - l ?5 - -
Llary.Los« <N fi 4z z<5, 4z 5«
4°/, Donau.Dampssch. io«f i . . i ,» — 1,4 .
Va>lach<r Plämien°Än!ch,«u fi. 1« 50 20 K0
Ofel»! Vi>se 4U fl 47 85 «7-75
Palsjy^'ol«: 40 ft 42-l>!> ,,3 5»
Rl,'lhc» Kieuz. ost ,Gts. v, n>i l . 14 3« 14 6>
«udo l i 'Vo lu I!) ft, . . . . , < , 25 19 7!,
ö a»«'^ 'ol l 4l) sl K4'5U kk 50
L t.'Oc,!l,'i«!°Vl)sc 40 f l , . , , 54-5U 55 50
Waldstc»!«Vc,'jc !io sl. . , . ,4 85 ^5 2b
Windijchglal.« ^ose !i0 s!. , . ,:, — ^3 —

BanlActieu
A»gli,"Qclle>i, ^>,„it luo f l . . 107 50105 —
Ba»l««e>n, W!i,nei, K»o f l . . 97 75 9» 25,
^c»c»..!tt!,st,.Qcfl.i!00fl.K.4«i«/, ,4l-—«42
»irdl.-Auft lHanb,u.«O, ^U0!l. !283'3N^»» 70
^ieditoanl, «I l^ ling, ^uo sl. .^9l^.l,>2l»1 75
T cp»i!lei!t>>>l!l, All,z.^«u si. . ^71 ^ . 1?» —
î>>..u>Vl»:«<i)»!j.,VUcl»,lust,5U(»jl. '<̂ «li — 5«» —

^y;^il>>»!l^»b,, 0s!.>!»u jl.i!5"/<,li. ,;,-— - —
^^lldciv,, oft. 0^,l.l».5u"/„ ><t, ^«502»? —
j_>:,lc,l, U»^, Da«! , . . . ^o__«f,3 —
..»»,'!,l,a,l, ,!u>, ,», , , . z^z. ^>!12i!k
, !!,^.>vl>»!!, ,..!«, !>!, !!, ,4H'25 !b0'—

^ctt«'n vnn Transport»
Unternehmungen.

(per Vt i t l l ) ,
Älbrecht'Vahn »uu f l . Silber . —'— — —
M o l d stnl»l.<Babn »on si. s i l b . >?8 — 179 —
Ä»isf!ss-Tepl. «iiftnd. 2«0sl,HM,
Bohm, Nordbahll ,50 f l l?5 — l?7 —

, Wcftbahn iiou sl, . . . — -
Nuschtiehrad« <List>, 500 f l . 2 M .

„ tt«t, ,!) i!00 f l , , 199 50^00 50
Dona» » Dampfschifsahrls - G>:s

O^tcr i , 500 f l . ü'Dt, , . K«4-—88« —
Drau^ is . («at. .Pb,^,)^ous!.G. i?2 ü5 l?8 —
Duf Bodcudacher <t»O. i!«0 sl,S. >
<tli!abelh'Ä>,h!i »00 sl. «S i , . —- >-

„ ^inz»Budwci« !iou f l . . — —. — —
„ Sl)b.»T' l . I U . l<!, i«?»^u0fl.H. —-— —>—
Ferdlnaiid^.-Vtordd. 1000 sl, Hüt, zlgß« 28?»!
Frl»li»»Il,'les-^ahl! üOO f l , «öilocr
ffünslirchen'^a5c<elEisb.2u>»sl,S, —
Val!,.Karl«Lud>°ig>Ä,»00!l.HHi, 2ao>5o«c>a?5
Or,^, Höf!achl!r<i,< ^,^»usI0.A), — —
«.idl^itx^r^-Hlsunbahli luu sl. . — —
«asch^» Oderb.Eiienb. »!U0 >l. O, —>— —' -
>.'cmo«»!»Hz«nowiy»Ia!j!) H>Ieu»

t>ah!l>Oe!>,'ll!ch>i>l ^^o sl. 0, W, 22a 2» 2li»'75
Vl°!j>d, «st. >!»g,, Tric,l5UU fl.>i U!. 493 -495 - -
Oc, l«r. !)tl,ndwcstb. ^ u j l . Sl lv i«o 7i>i8l «î

o<o. ( l i l , ^ ) iluu , l , S l l l )« . i5-i'5<)!i53
Pra» Du>^ >>tî !il>, isivsl, «bild. ^5__> ^5.50
litudul,. ,,,,1, ^^0 , l . Hn,'<l , 1«^-—>l83 —
Hlev^l^ul». . 6l>e>ll>. xuu f l . , , ! —
«la^oc , , » l 0 W . ,4z75 243 —

Oelv War«
Sildbahn »00 f l . Silber . . . gu — go 5a
S'tb'Nm'db -Verb.» i.2yu f l . ! l ü l 15,1 5<» I55-—
TI^iß'Gabi, Lno f>. ij, W. . — — — —
Tillmwaft^Ges., i l l i . 17«sl. ö. W,z i5 —215 5«

„ wr , , neu IN0 sl 9!i 50 93 -
Iran«port«OeseNlchaft l«0 f l . — — — —
Una..»aaliz. Hisenb, «un f l . s i l l , « l64 50 lS5 —
Ung, Nordoftbahil 2«N f l . Silve l«,»-5<, l « i —
Ung.Wcs!b,<Naab.Gra,)2oa<l.G l« l 75 >SH 25

Industric-Actien
(per Hti l l l ) ,

Hgydi und K>nd!>>,'rg, Hisen' u>ld
Stahl-Inb, in WiüN iun sl, , —> - — -

Hlsendal,nw,»^eih!i. I. »0 fl.40^/« 8»— !'0 —
„Hldcmilhl", Papi^rf. u. B.->H. » 5 7 ; «« 25
Dionlaix^cseliich., ost>:rr,»l>luli!< ^2 lN X» 60
Prag« <i!je»-I,w.»Gel, !i0>» >I. . , » i . l8'<> —
Halgo^Taij, Hiscnrass. loo sl. , 14!» 50 l!»U'5N
Trisatter Kohlenw »^s , 70 sl. , —
Wafi^is.'!s., Oeft, in W, lW f l . , 1 , , — z«i .—

Deoisen.
Deutsche Playe «2 75 «2 95
Üoildou ll?3^>l«8 35
Pari« 50-4,, 50-47,
Peler«vulg ^ . ^ . — -.

Aaluten.
D u c a t e » ^ . . . , . , , «,„g g , ^
^0-Hra>lc i ! -^t»lc le ^ ^ ^ ^ . ^ ^
» i l d e r ^ > _ . _ _ . . .
Deutsche »teichsbanlnoten , . «2-?» «2 8U

Mariazeüer Magentropsen
nach Originalvorschrift bereitet und nur zu haben in der
Apotheke Trnkdczy neben dem Rnthliause in Laibach.
Es sind die besten und durch viele Zeugnisse bestätigt
die bewährtesten und sicher wirkenden Tropfen gegen
sämmtliche Magenleiden und deren Folgen, als: übel-
riechender Athem, Appetitlosigkeit, Schwäche des
Magens, Blähungen, saures Aufstossen, Kolik, Magen-
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries,
übermilssige Schleimbildung, Gelbsucht, Ekel und
Erbrechen, goldene Ader, Kopfschmerz, falls er vom
Magen herrührt, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder
Verstopfung, Ueberladung des Magens mit Speisen
und Gelränken, Milz- und Leberleiden etc. etc.

1 Flasche 20 kr., 1 Dutzend Flasohen 2 fl.,
5 Dutzend Flaschen nur 8 fl.

.A. p o t li e li e TP *• ii 1* ö czy
neben dem Rathhause in Laibach. (IOC) 10

SÄT ~I^7"ir<ä. tägrlicli. per Post versendet . ~H2J

Kundmachung.
Die gefertigte Direction beehrt sich, an die p. I. Vereinsmitglieder näch-

tigende Einladungen ergehen zu lassen:

Montag; den 14. März d. J. findet in den Vereinslocalitäten ein

Unterhaltungs-Abend
statt

1.) Darstellung lebender Bilder.
2.) Tanz.

Anfang präcise 8 Uhr.

Mittwoch den 16. März d. J. wird Herr Musikdirector J. Zöhrer
fcinen

Vortrag
»'Musikalische Plaudereien", im Balkonsaale halten. (1159)

Anfang halb 8 Uhr.
^ a i b a o h am 10. März 1887.

Casinovereins-Direction.

:hs Eine schöne Land-Realität
Sü { j h .^ i e r n iark , eine Fahrstunde vom belobten Markte Leibnitz an der
huuSf>

 ln, ('n|tenil., in massiger Anhöhe, schöne Fernsicht, mil. einem Meier-
*Ustunrle

KtCKkllolleni Herrenhause, Wirtschaftsgebäude, alles im guten Bau-
SclllaSbar ( n iu ' !n («nindcomplex von 32 Joch, zur Hälfte in Hochwald, theils
^ e i l Wrip " l e i ' s zwanzigjähriger Nachwuchs, die andere Hälfte in Aeckern,
häutne e ? ' , diesen mit Obst — auf derselben stehen circa 2000 Sliick Obsl-
selJ dem i?] p Sorte> d i e Weintechsung mit durchsctmiltlidi 15 Slarlin,
günst ige 7° l 8 f 3 2 l i a^e l f r ei »nd im Vorjahre ganz frostfrei, — ist. g e g e n

Ausku f u n S s ^ e d i n g n i s s e a u s < n ' i c r H a n c l z u v e r k a u f < e r i-
^teiermark erl»eilt: Gemeindeamt Oberfahrenbach, Pos t Klein,
^ ^ ^ ^ _ ^ (115(») : 5 - 1

Hotel Elefant.
Morgen Sonntag den 13. März 1887

Militär-Concert
(Streich-Orchester).

Anfang halb 8 Uhr. Entree 30 kr.
Hochachtend

Franz Ehrfeld.

Anzeige.
Die bis nun giltigen Volksküche-Marken

haben nurmehr bis letzten März 1887 Gil-
tigkeit. Es werden dafür nach Ablauf des
Termines keine Speisen mehr verabfolgt, da
nun andere Volksküchen-Marken eingeführt
sind.

Laibacher Volksküche
ain 1T>. Februar 1887.

Hübschmann, k. k. Hauptmann,
(811) 3 - 3 Obmann.

Geschäftsiocale.
Kin, eventuell zwei anstossende ge-

räumige Geschiiftslocale auf fre<iuentein
Posten in Laibaoh sind sogleich oder
von Georgi ab zu vermieten.

Anfrage in Kr. M ü l 1 o r s Annoncen-
bureau in Laibach. (1072) 3—3

Kieler Bücklinge
ff. geräuchert. Postcolli ca. 45 St., 11. 1,70;
Lachshäringe IT., Postcolli ca. 35 St., fl. 2,25;
Caviar, grossk., pr. kg fl. 2,80, mitlelk. II. 2,35;
Aal in Gelee, dicke Stücke, Postfass fl. 3,70.
Franco gegen Nachnahme. Händlern billiger.

K. J. Lücke & Co., Hamburg.
(uuoj «—a

Zahnarzt A. Paichel
ordiniert täglich von 9 bis 12 und von
2 bis 5 Uhr im Köhler'schen Hause,
1. Slock, an der Hradetzkybrüoke.

(1144) 12-2

Carl Mayer, Kafl'ue- und Thee-Ex-
port, lLainburg-Ulilcnliorst, sucht tüchtige

A p i i i Reisende
zum Verkauf von Kaffee und Thee in Post-
collis ä b h/ an Private gegen sehr hohe
Provison und eventuell Fixum. (1146) 2-2

Der Wagen der Zukunft.

„Safety".
Das neueste und beste Sicherheils-Bicycle

nur bei (1161) 30—1

Brömer
XrQlinofli.n.iison Ac C o .

Wien, II., Lichtenauergasse 1.
(rrosses Lager aller Wagengattungen.*
Illustrierte Kataloge gratis und franco. Preis

des Lehrbuches 20 kr. in Briefmarken.
• UaK neu vorbostierto Ml l i tär -Bloyo le , vorni ekelt,

überall Kugellager. Selir dauerhaft gebaut. Preis fl. 135,
aucli auf Kiittm.

Fandgilt)
eine Meile von der Landeshauptstadt
Dnilmch entfernt, in qoslmdcr Lage. mit
sehr gut erhaltenen Wohn- und Wirt-
schaftöqeliändeli, niit einem (^rnndcomplex
voll 84 Joch — 4 Joch Ammrea, Obst-
garten nnd Weide, 27 Joch Aecker,
^1 Joch Wiesen und 22 Joch Hoch-
wald — wird sammt reichlichem ^mxinn
in5tl'uc;ln« wegen Todfalles lim 1l)000fl.
verkanft. Näheres beim Eigenthümer
Josef Vc t t r r in Drest Hans-Nr. 25,
Post Vrnnndorf nächst Laibach in Kram.

l1101) 3-2

Heinr. Kenda, Laibach.
f Pariser Mieder

Nr. 0 aus Leinenzwilch 11. l.üö; Nr. 1 aus Leinen-
drill fl. 2,50; Nr. 2 aus Leinendrill fl. 3,60;
Nr. 3 mit Patentverschluss fl. 4; Nr. 4 aus
Satin fl. 4,10; Nr. 5 aus Satin II. 4,50; Nr. 6 aus I
Leinendrill fl. 5,30; Nr. 7 aus Schwarz-Satin
fl. 5,50; Nr. 8 aus Seidenatlas, roth, tl. 6M

Wiener Panzer-Mieder " I
Sorte Nr. 0 1 2 ij 4 ö I

-fi;Z:56 - ,65 - J ö l , - - 1 . 3 0 },6O I
Uhrfeder-Mieder Nr. 1 _? J I

ff 1,60 2.80 3,— I
Pariser Mieder Nr. 0 bis 6 sind m grau, I

drap, weiss, Wiener Mieder nur m ?ra«u Jeilt I
Sorte ist i„ allen Grössen vo r ra lh ig . Pauser
Mieder, Sorte4 bis 8, werden nach Wunsch auch
extra nach beliebigem Mass angefertigt, erlor-
derlich ist Angabe der Brust-, Husten- und der
Taillenweile über ein gut passendes Kleid, ohne
abzurechnen. (9f>8) 2 |


